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An(ge)dacht 

Holy days - heilige Tage 

Liebe Leserin, lieber 
Leser! 

Der Sommer steht 
vor der Tür und mit 
ihm die Sommerfe-
rien: Endlich Ur-

laub! Selbst wenn Sie nicht auf Schul-, 
Werks- oder Betriebsferien angewiesen 
sind, ist für die allermeisten Menschen 
Sommerzeit immer auch Urlaubszeit, 
Ferienzeit.  

Urlaub, Ferien. Haben Sie sich schon 
einmal Gedanken darüber gemacht, 
woher diese Begriffe stammen, welche 
tiefere Bedeutung in ihnen steckt - und 
dass sie einen religiösen Hintergrund 
haben? In „Urlaub“ steckt das Wort 
„erlauben“. Urlaub ist die Zeit, in der es 
mir erlaubt ist, meine Arbeit ruhen zu 
lassen, damit ich mich um mich selbst, 
meine Interessen, meine Familie und so 
weiter kümmern kann. So gesehen ist 
Urlaub ein Entgegenkommen und zu-
gleich ein Schutz vor Überforderung. 
Ich muss nicht ununterbrochen arbei-
ten. Ich darf Zeit für mich selbst haben, 
Zeit, die mit guttut und die ich frei ge-
stalten kann. Ich darf mit das erlauben. 

Es ist mir erlaubt, mich selbst und mein 
Wohlergehen in den Blick zu nehmen.  

Und das Wort „Ferien“ kommt vom 
Lateinischen „Feriae“. Das heißt über-
setzt „Festtage“. Ferientage sind Feier-
tage. Noch besser bringt es die engli-
sche Sprache auf den Punkt. Da heißen 
die Ferien „Holiday“, was nichts ande-
res bedeutet als „Holy day“, heiliger 
Tag. 

Und da sind wir beim geistlichen Be-
zug: Wie wichtig es ist, dass nicht das 
ganze Leben von Mühe, Arbeit und 
Anstrengung bestimmt ist, dass man 
Erholungspausen braucht, das hat Gott 
selbst vorgemacht. Sechs Tage hatte er 
sich intensiv mit der Schöpfung be-
schäftigt - was ja wahrhaftig keine Klei-
nigkeit ist. Und dann, am siebten Tag, 
hat er sich ausgeruht, eine Pause ge-
macht. So sagt es die biblische Schöp-
fungsgeschichte im 1. Buch Mose. Aus 
dieser Überzeugung ist zunächst der 
jüdische „Schabbat“ und aus dem dann 
unser christlicher Feiertag, der Sonntag, 
hervorgegangen. Auch der ist also nicht 
um seiner selbst willen da, sondern um 
die Menschen zu schützen vor Überan-
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strengung: Mach mal Pause. Gönn dir 
den Feiertag. Mach mal „Holy day!“ 

Ferientage sind Festtage, Feiertage, Ta-
ge, an denen es uns erlaubt ist, die Ar-
beit ruhen zu lassen. Urlaub ist ge-
schenkte Zeit: Zeit für uns selbst und 
unser Wohlergehen, aber auch für unse-
re Familien und Freunde. Diese Zeit ist 
unheimlich wichtig und wertvoll. Wir 
sollten sie nutzen - und dabei nicht ver-
gessen, wem wir das alles verdanken. 

Urlaub und Ferien sind nämlich streng 
genommen keine menschliche Errun-
genschaft, sondern in letzter Konse-
quenz eine Erfindung von Gott höchst-
selbst. 

Gott sei Dank: Die „Holy days“ stehen 
vor der Tür. Bald geht es los! 

Mit den besten Wünschen für eine ge-
segnete Sommerzeit grüßt Sie herzlich 

IHR PFARRER DANIEL KOLKMANN 

 

 

Tipp der Redaktion 

Besuchen Sie in der Ferienzeit im 
schönen Harzvorland doch einmal die 

Klosterkirche Drübeck und gestalten 
Sie so einen persönlichen Holy day. 

 

 

 

 

Liebe Johannisgemeinde 

Die Farben des Sommers 

- Weiß steht für Reinheit und Un-
schuld, Brautkleid und Taufe 

- Rot steht für Warnung, Aufmerk-
samkeit und Liebe 

- Schwarz für Dunkelheit und Trauer 

- Grün steht für Start und grünes 
Licht 

- Blau ist die Farbe der Jungfrau Ma-
ria und galt früher als Mädchenfarbe 

Der Sommer kann beginnen. Also ab 
nach draußen, da gibt es viel zu entde-
cken. Das Abenteuer wartet schon. 
Dort ist alles inzwischen bunt und grün. 
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Bäume, Blüten und Gräser sind zu neu-
em Leben erwacht. Durch die Sonne 
spüren wir frische Energie und Taten-
drang, und Lust auf einen Neubeginn. 
Auch in unserem Inneren sollen unsere 
Seelen leuchten wie die Sonne. 

Temperaturen steigen in dieser Jahres-
zeit und wir freuen uns auf einen Neu-
start wie z.B. in den Urlaub fahren und 
maritime Erholung zu genießen. Ver-
gessen wir mal für eine Zeit wie hek-
tisch die Welt sein kann. Trotzdem hof-
fen wir auf den ersehnten Frieden. 

Einfach mal loslassen und den Sommer 
spüren. Die Tage bleiben nun auch län-
ger hell. Wir haben Zeit für Unterneh-
mungen, wie Spaziergänge oder fahren 
Sie mit dem Rad raus. Gehen Sie auf 

Spurensuche und bewundern Sie die 
Natur. Das beeinflusst unser Wohlbe-
finden und Leben. Sie bekommen die 
Blumen in gelb, weiß, pink und rot zu 
sehen und auch den Himmel in blau 
oder vielleicht auch mal in grau. Diese 
Wahrnehmung erzeugt magische Kräf-
te. Selbst die Menschen haben Lust sich 
bunter zu kleiden. So kann der Sommer 
schöne Erinnerungsmomente für uns 
schaffen. Auch Grillen und Eis lecken 
können dazu gehören. Genießen Sie 
den Sommer trotz der angespannten 
Lage in der Welt. 

Und wenn die Urlauber heimkehren, 
können sie von schönen Erlebnissen 
berichten und zehren. 

Trotzdem freut man sich auch auf zu 
Hause, gemäß des alten Spruches „ Zu 
Hause ist es doch am schönsten“. 

„Danke sagen“ für die schöne Zeit soll-
ten wir aber nicht vergessen. 

Weiterhin herrliche Sommertage 
wünscht Ihnen 

ERIKA RUDOLPH 
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Neue Landesbischöfin 

Dr. Christina-Maria Bammel: Dienstbeginn 1. Mai, Einführung 27. Juni 

Dr. Christina-Maria Bammel (52) wird 
neue Landesbischöfin der Evangelisch-
lutherischen Landeskirche in Braun-
schweig. Damit nimmt künftig erstmals 
eine Frau dieses Amt wahr. Die Pröps-
tin aus Berlin setzte sich am 22. No-
vember in Braunschweig im zweiten 
Wahlgang mit der Zweidrittelmehrheit 
von 31 Stimmen gegen Dr. Norbert 
Roth aus München durch. Roth erhielt 
sieben Stimmen, nachdem er im ersten 
Wahlgang 13 Stimmen auf sich vereini-
gen konnte. Landesbischof Dr. Chris-
toph Meyns war im Juli 2025 in den 
Ruhestand gegangen. 

Vor der Landessynode lobte die künfti-
ge Landesbischöfin das „beherzte Han-
deln“ der Landessynode hinsichtlich 
ihres Beschlusses für eine grundlegende 
Strukturreform. Gleichzeitig empfahl 
sie sich als Leitungsperson für die 
kommenden Umbrüche. Sie bringe 
Konfliktbereitschaft und Kompromiss-
freude gleichermaßen mit und verstehe 
Kommunikation als Schlüssel für gelin-
gende Veränderungen. Ihr Dienstbe-
ginn ist am 1. Mai, ihre Einführung im 
Braunschweiger Dom am 27. Juni 2026. 

Dr. Christina-Maria Bammel ist seit 
2019 Pröpstin des Konsistoriums der 
Evangelischen Kirche Berlin-
Brandenburg-schlesische Oberlausitz 
(EKBO) und leitet die Abteilung Theo-
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logische Grundsatzfragen und Kirchli-
ches Leben. Sie ist auch Stellvertreterin 
des Berliner Bischofs Dr. Christian 
Stäblein sowie Mitglied der Kirchenlei-
tung und der Landessynode. Zuvor lei-
tete sie vier Jahre lang das Referat 
Kirchliches Leben der EKBO, wo sie 
unter anderem für Fragen von Gottes-
dienst, Ehrenamt und Kirchenmusik 
verantwortlich war. 

Von 2009 bis 2015 wirkte sie als Pfarre-
rin in der Evangelischen Kirchenge-
meinde Weinberg. Bammel sammelte 
darüber hinaus Erfahrungen in der 
Presse- und Öffentlichkeitsarbeit der 
EKBO und arbeitete als Wissenschaft-
liche Mitarbeiterin am Lehrstuhl für 
Systematische Theologie der Hum-

boldt-Universität Berlin. Ihr Studium, 
unter anderem als Stipendiatin der Stu-
dienstiftung des deutschen Volkes, ab-
solvierte sie in Berlin, Philadelphia 
(USA) und Marburg. 

Oberlandeskirchenrat Thomas Hofer, 
stellvertretender Landesbischof, gratu-
lierte Bammel zur gewonnenen Wahl. 
Er sei sicher, dass das Bischofsamt in 
gute Hände übergehe. Die künftige Bi-
schöfin habe bereits unter Beweis ge-
stellt, dass sie einer herausgehobenen 
Leitungsverantwortung gerecht werden 
könne, sowohl mit Blick auf Kirche 
selber als auch deren Rolle in der Öf-
fentlichkeit. 

MICHAEL STRAUß 

 

 

 

 

Vielen Dank für Ihre großzügige Unterstützung:  
Die Baumaßnahme beginnt! 

Wie bereits mehrfach berichtet, müssen 
die Beleuchtung und die gesamte Elekt-
rik in der Johanniskirche dringend er-
neuert werden. Wir hatten dazu aufge-
rufen, uns bei diesem Vorhaben durch 
einen freiwilligen Kirchenbeitrag zu un-

terstützen. Dabei sind bisher 3.251,06 
Euro zusammengekommen. Das ist ein 
großartiges Ergebnis, das die für den 
gleichen Zweck eingeworbenen Spen-
den aus dem letzten Jahr noch einmal 
getoppt hat. Vielen Dank an alle, die 
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sich daran beteiligt haben! Jetzt kann es 
losgehen. Die letzten Planungsschritte 
laufen und in der zweiten Jahreshälfte 
wird gebaut. Dabei kann es zu vorüber-
gehenden Einschränkungen bei der 
Nutzbarkeit der Kirche kommen. Aber 
hinterher ist die Elektrik auf dem neu-
esten Stand und unsere Kirche erstrahlt 
in neuem Licht. Die Gesamtkosten 
werden voraussichtlich bei etwa 
105.000,- Euro liegen. Trotz großzügi-
ger Unterstützung durch die Baupflege-

stiftung der Landeskirche muss unsere 
Gemeinde mehr als die Hälfte dieses 
Betrages selbst aufbringen. Dazu grei-
fen wir auf zweckgebundene Rücklagen 
zurück. Umso erfreulicher ist es, dass 
mehr als ein Zehntel der Eigenmittel 
durch das aktuelle Kirchgeld und die 
Spenden des letzten Jahres abgedeckt 
sind. Darum noch einmal: Herzlichen 
Dank! 

IHR PFARRER DANIEL KOLKMANN 

 

 

 

 

Am 01. Juli jährt sich die Schlacht an der Somme zum 110. Mal 

Der 1. Juli 1916 bleibt im kollektiven 
Gedächtnis vieler Gesellschaften ein 
markantes Datum: Der erste Tag der 
Schlacht an der Somme, einer Ausei-
nandersetzung, die exemplarisch steht 
für die industrielle Massengewalt des 
Ersten Weltkriegs. 

Dieses historische Ereignis soll als pa-
radigmatisches Beispiel für die industri-
elle Massengewalt des Ersten Welt-
kriegs dienen. Die Somme-Offensive, 
die bis zum 18. November 1916 andau-
erte und über eine Million Tote, Ver-

wundete oder Vermisste forderte, wird 
nicht nur als statistische Katastrophe 
geschildert, sondern vor allem als Ver-
anschaulichung der menschlichen Di-
mension extremer Gewalt und ihrer 
langfristigen Folgen für Familien, Ge-
meinden und Gesellschaften. Solche 
historischen Erinnerungen markieren 
eine Grenze des Vorstellbaren und 
zwingen zur Auseinandersetzung mit 
Verantwortung, Strategie und den mo-
ralischen Lasten kriegerischer Politik. 
Ähnliche Beispiele wie die Brussilow-
Offensive zeigen, dass großflächige, 
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verlustreiche Schlachten kein rein west-
liches Phänomen waren, sondern Aus-
druck breiterer Entwicklungen militäri-
scher Gewalt in jener Epoche. 

Vor dem Hintergrund dieser histori-
schen Reflexion soll auch die begriffli-
che und rechtliche Schwierigkeit, 
„Krieg“ eindeutig zu definieren ange-
sprochen werden. Auf internationaler 
Ebene gibt es keine einheitliche, rechts-
verbindliche Definition: Die UN-
Charta regelt die Legitimität der Ge-
waltanwendung (etwa Gewaltverbot 
und Selbstverteidigungsrecht) ohne den 
Terminus „ Krieg“ abschließend zu fas-
sen, und auch humanitäres Völkerrecht 
wie die Genfer Konventionen legt keine 
umfassend verbindliche Terminologie 
fest. Damit bleibt „ Krieg“ ein schwie-
riger juristischer und praktischer Kate-
gorisierungsgegenstand, was Konse-
quenzen für Verantwortungszuweisung, 
Rechtsverfolgung und humanitären 
Schutz hat. 

Es ist auch wichtig, die kollektive Natur 
kriegerischer Gewalt mit der klaren ju-
ristischen Fassung individueller Strafta-
ten gegenüberzustellen: Krieg ist nicht 
nur die Summe von Gewalttaten, son-
dern eine politisch legitimierte, organi-
sierte Form der Gewaltanwendung. So-
ziologische und politikwissenschaftliche 

Definitionen - etwa von David Fer-
guson oder Andrzej Chojnacki - beto-
nen Aspekte wie Organisation, Zielset-
zung und politische Gruppen als zent-
rale Kriterien, wodurch deutlich wird, 
dass die Einordnung eines Ereignisses 
als Krieg von mehr abhängt als nur von 
der Zahl der Opfer. 

Ausgehend von dieser Unsicherheit der 
Begrifflichkeit möchte ich auf die direk-
te politische Relevanz von Sprache 
hinweisen. Die semantische Wahl be-
einflusst Wahrnehmung, Legitimität 
und Handlungsrahmen: Begriffe struk-
turieren Narrative und damit innen- 
und außenpolitische Reaktionen. Als 
aktuelles Beispiel erinnere ich an die 
russische Bezeichnung des Überfalls auf 
die Ukraine als „militärische Spezial-
operation“ genannt - eine Wortwahl, 
die begrenzte, präzise oder kontrollierte 
Maßnahmen suggeriert und so den 
Eindruck umfassender Kriegshandlun-
gen abschwächt. Solche Euphemismen 
dienen innerer politischer Kontrolle, 
minimieren Mobilisierungseffekte und 
erleichtern die Aufrechterhaltung des 
Alltags in betroffenen Gesellschaften; 
sie liefern zudem moralische Rechtfer-
tigungen wie Narrative der „Entnazifi-
zierung“ oder „ Demilitarisierung“. 
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Die semantische Festlegung hat weitrei-
chende praktische Folgen: Sie beein-
flusst, ob staatliche Maßnahmen als le-
gitim gelten, ob bestimmte innenpoliti-
sche Schritte (z. B. Mobilmachung, 
Ausnahmezustände, ökonomische 
Maßnahmen) ergriffen oder hinausge-
zögert werden, und wie internationale 
Akteure reagieren - etwa durch Diplo-
matie, Sanktionen oder Unterstützung. 
terminologische Unschärfen erschwe-
ren zudem völkerrechtliche Bewertun-
gen, die Durchsetzung von Verantwort-
lichkeit sowie die Organisation humani-
tärer Hilfe; abhängig von der Etikettie-
rung können Zuständigkeiten, rechtli-
che Bewertungen und Hilfsmechanis-
men verändert oder verkompliziert 
werden. 

Mediale Darstellung und politische 
Rhetorik wirken unmittelbar auf die öf-

fentliche Meinung: Sie formen Narrati-
ve, die internationale Beziehungen, 
Sanktionen und zivil- gesellschaftliche 
Reaktionen beeinflussen. In autoritären 
oder informations- kontrollierten Kon-
texten dienen euphemistische Begriffe 
außerdem der Propaganda und der Le-
gitimation repressiver Maßnahmen ge-
genüber inneren Gegnern oder kriti-
schen Medien. Daher ist die sprachliche 
Debatte nicht nur akademisch, sondern 
hat reale Folgen für die Rechte und das 
Leben Betroffener. 

Abschließend möchte ich die normative 
Bedeutung historischer Erinnerung be-
tonen: Die Erinnerung an Schlachten 
wie der Somme fungiert als warnendes 
Beispiel dafür, wie rasch großflächige 
Gewalt außer Kontrolle geraten kann 
und welche dauerhaften Schäden daraus 
entstehen. Erinnerungskultur ist mehr 
als Trauerarbeit; sie ist politische Bil-
dung, die Sensibilität für die Kosten 
bewaffneter Konflikte schärft und dazu 
beitragen kann, Mechanismen zu stär-
ken, die Eskalation verhindern. Die 
Schlussfolgerung lautet, dass Begriffe 
niemals neutral sind und dass eine in-
formierte, kritische öffentliche und po-
litische Auseinandersetzung mit Spra-
che, Recht und Ethik essenziell ist, um 
Verantwortlichkeit, Schutz der Zivilbe- 

   



Zweite Mitnahmeausgabe unseres Gemeindebriefs 
 

Seite | 12 

 

   



Zweite Mitnahmeausgabe unseres Gemeindebriefs 
 

Seite | 13 

völkerung und die Verhinderung künf-
tiger Gewaltexzesse zu fördern. 

Eine Alternative zum Frieden gibt es im 
Zeitalter der Massenvernichtungsmittel 
nicht mehr. Spätestens seit Erfindung 
der Atombombe ist er „die Überle-
bensbedingung des technischen Zeital-
ters“ geworden (Heidelberger Thesen 
der EKD 1959). 

Die Heidelberger Thesen von 1959 - 
maßgeblich mitgestaltet von Carl Fried-
rich von Weizsäcker - sind ein zentrales 
friedensethisches Dokument der EKD, 
das die damals drohende Kirchenspal-
tung über atomare Bewaffnung abmil-
derte. Ihre Kernidee ist die Komple-
mentarität zweier „christlich möglicher“ 
Positionen: radikaler Pazifismus einer-
seits und die Beteiligung an nuklearer 
Abschreckung andererseits. Wichtig 
sind dabei These 8, die die Abschre-
ckung als „heute noch mögliche“ (aber 
nicht dauer- hafte) Option anerkennt, 
und These 9, die Soldaten davor warnt, 
die Bereitschaft zur Abschreckung 
leichtfertig zu tragen, weil daraus auch 
der Einsatz folgen kann. Historisch 
wirkten die Thesen stabilisierend; später 
- etwa 2007 - veränderte die EKD ihre 
Bewertung zugunsten einer kritischeren 
Haltung gegenüber Atomwaffen. 

In der jüngsten Denkschrift „Welt in 
Unordnung“ (Nov. 2025) ringt die EKD 
erneut mit dem Dilemma nuklearer Ab-
schreckung vor dem Hintergrund des 
Ukraine-Krieges, was scharfe Kritik her-
vorruft. Die ärztliche Friedensorganisa-
tion IPPNW nennt das Papier „frie-
denspolitisch enttäuschend“ und wirft 
der EKD vor, wieder einer „Sicherheits-
logik“ zu folgen, nukleare Abschreckung 
zu legitimieren, Abrüstungserfolge wie 
den UN-Atomwaffenverbotsvertrag zu 
vernachlässigen und die katastrophalen 
humanitären Folgen eines Atomwaffen-
einsatzes aus dem Blick zu verlieren. 

Kirsten Fehrs verteidigt die Neuausrich-
tung mit Verweis auf eine Verant-
wortungsethik: Angesichts realer Ag-
gressionen (insbesondere des russischen 
Angriffs gegen die Ukraine) müsse die 
Kirche Realismus zeigen, den Schutz 
Unschuldiger bedenken und die Nächs-
tenliebe auch als Unterstützung bei 
Selbstverteidigung verstehen. Sie beruft 
sich indirekt auf die Logik von 1959 
(Komplementarität), bezeichnet die Ab-
schreckung als „bittere Notwendigkeit“ 
in einer extrem unsicheren Lage und 
sieht die Denkschrift als ethisches Rin-
gen und Orientierungshilfe - nicht als 
Kapitulation vor der Realpolitik. 

HANS-JÜRGEN DWORATZEK 
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Lit.: Jürgen Prommersberger  Der 1. Weltkrieg- Die Schlacht an der Somme   
1. Juli - 18. Sept.1916 
https://www.atomwaffena-z.info/glossar/begriff/heidelberger-thesen-1959  
https://eirene.org/blog/die-neue-ekd-friedensdenkschrift-ein-paradigmenwechsel# 
https://www.ippnw.de/commonFiles/pdfs/Shop/2026_EKD_Stellungsnahme.pdf 

 

 

 

 

Jüdischer Festkreis trifft christlichen Festkreis:  
Schawuot trifft Pfingsten 
Jerusalem vor etwa 2000 Jahren, sieben 
Wochen nach der Auferstehung Jesu: 
die Jünger, die sich bis dahin verängstigt 
eingeschlossen haben, erleben eine 
umwälzende Veränderung an sich: 
Sturmesbrausen und flammende Be-
geisterung machen sich in ihnen breit - 
es drängt sie hinaus zu gehen und allen 
Menschen von Jesus Christus zu erzäh-
len. Und es lohnt sich. Draußen finden 
sie eine breite Zuhörerschaft vor. Viele, 
viele jüdische Pilger aus Ländern der 
damals bekannten Welt waren in diesen 
Tagen in Jerusalem unterwegs zum 
Tempel um Gott die Erstlingsfrüchte 
ihrer Ernte zu opfern. So feierten sie 
einmal das Einbringen der Weizenernte, 
der letzten Kornernte des Jahres und 
den Beginn der neuen Ernte. Ein Ern-
tedankfest - doch Schawuot, das heißt 

„Wochen“, hat noch eine andere wich-
tige Bedeutung. Es wird genau sieben 
Wochen nach dem Passahfest gefeiert. 
Passah, das große Fest der Befreiung. 
Schawuot, das große Erinnerungsfest 
an den ersten Bund Gottes mit seinem 
Volk: Am Sinai offenbarte er sich ihnen 
und gab ihnen die 10 Gebote, die ur-
sprünglich dazu dienten ein geordnetes, 
friedliches Zusammenleben der Noma-
dengesellschaft unter Gottes Führung 
zu garantieren. Später wurden sie zur 
Grundlage des jüdischen Glaubens und 
begründeten den Charakter Israels als 
auserwähltes Volk Gottes. So heißt das 
Fest auch: Zeit unserer Gesetzgebung 
und ist sozusagen als Erfüllung der Be-
freiung aus der Sklaverei zu sehen - sie-
ben Wochen später. 
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In diesem Jahr feiern unsere jüdischen 
Geschwister Schawuot vom 21. Mai 
nach Sonnenuntergang bis 23. Mai, ei-
nen Tag vor unserem Pfingstfest, dem 
Geburtstag der christlichen Gemeinde. 
Das Fest zeichnet sich nicht wie Passah 
durch besondere Rituale aus, bis auf ei-
ne: Es gibt an dem Tag traditionell mil-
chige Speisen, da die 10 Gebote als 
Grundlage der Tora (Heilige Schrift) an 
einem Schabbat übergeben worden sei-
en. Am Feiertag war es Juden nach dem 
Gesetz unter anderem nicht erlaubt Tie-
re zu schlachten und das Kochgeschirr 
nach der Zubereitung einer milchigen 
Speise wieder kosher (rein) zu machen. 
Weiter wird die Tora oft mit nahrhafter 
Milch verglichen und last not least stand 
dem wandernden Gottesvolk damals das 
gelobte Land als das Land vor Augen, in 
dem Milch und Honig fließt. Heute es-

sen orthodoxe Juden an dem Tag zwei 
Mahlzeiten: Erst ein milchiges Mahl und 
nach einer Unterbrechung das traditio-
nelle Feiertagsmahl, was fleischig ist. 
Auch der Charakter von Schawuot als 
Erntedankfest ist heute noch spürbar: 
Rechtzeitig vor Beginn des Feiertags 
werden die Häuser mit Blumen und grü-
nen Zweigen geschmückt. Alte israeli-
sche Lieder erzählen davon, dass am 
Tag, als Gott seinem Volk am Sinai die 
Tora übergab, der Wüstenberg Sinai voll 
mit blühenden, duftenden Blumen und 
grünem Gras bedeckt war. 

Auch wir Christen pflegen diesen 
Brauch zu Pfingsten. „Schmückt das 
Fest mit Maien…“ singen wir und sind 
damit dem jüdischen Ritual sehr nahe. 
Es ist die Freude: bei den Juden die 
Freude über das Geschenk Gottes, sein 
Volk sein zu dürfen, von ihm die 
Grundlage für das Zusammenleben er-
halten zu haben und auch von ihm ver-
sorgt zu werden. Bei uns Christen ist es 
die Freude über das große Geschenk 
Gottes, seinen Geist. Er öffnet uns die 
Ohren für das neue Evangelium. Beides 
zusammen bildet die neue Grundlage für 
ein gutes Zusammenleben aller, die an 
Gott glauben. Frohe Pfingsten - chag 
Schawuot sameach!    

CHRISTINE BRUNOTTE 
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Informationen zur Patientenverfügung 
Eine Patientenverfügung und eine er-
gänzende Vorsorgevollmacht sind zent-
rale Instrumente der persönlichen Vor-
sorge. Sie ermöglichen es Ihnen, Ihren 
Willen in medizinischen, pflegerischen 
und rechtlichen Entscheidungen auch 
dann durchzusetzen, wenn Sie selbst 
nicht mehr in der Lage sind, diesen ge-
genüber Ärzten, Pflegekräften oder Be-
hörden zu äußern. Um den gesetzlichen 
Anforderungen zu genügen und in der 
konkreten Umsetzung für Ärzte und 
Bevollmächtigte handhabbar zu sein, 
sollten beide Dokumente sorgfältig 
formuliert, aktuell gehalten und an ge-
eigneten Stellen hinterlegt werden. 
Was ist eine Patientenverfügung? 
Eine Patientenverfügung ist eine 
schriftliche Willenserklärung, in der Sie 
festlegen, welche medizinischen Maß-
nahmen in bestimmten gesundheitli-
chen Situationen angewendet oder un-
terlassen werden sollen. Sie tritt in 
Kraft, sobald Sie Ihre Einwilligung oder 
Ihren Ablehnungswillen nicht mehr 
selbst wirksam äußern können - etwa 
infolge eines Unfalls, einer schweren 
Erkrankung oder einer entscheidenden 
Bewusstseinsstörung. Ziel ist es, die 
medizinische Behandlung in Einklang 
mit Ihren Werten und Vorstellungen zu 

bringen und unnötige oder uner-
wünschte Eingriffe zu vermeiden. 
Inhalte, die in einer Patientenverfü-
gung nicht fehlen sollten 

- Persönliche Daten: Vollständiger Name, 
Geburtsdatum und Anschrift sowie, 
wenn vorhanden, Registrierungsnum-
mer beim Zentralen Vorsorgeregister. 
Diese Angaben dienen der eindeutigen 
Identifikation. 

- Konkrete Situationen: Beschreiben Sie 
präzise, für welche Situationen die Ver-
fügung gelten soll (z. B. irreversibler 
Koma-Zustand, Endstadium einer un-
heilbaren Erkrankung, schwerste und 
bleibende Hirnschädigung mit Verlust 
der Kommunikationsfähigkeit). Allge-
meine Formulierungen sind wenig hilf-
reich; je genauer die Fallschilderung, 
desto leichter können behandelnde 
Ärzte entscheiden.  
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- Medizinische Maßnahmen: Legen Sie 
konkret fest, ob und in welchen Situa-
tionen Sie lebenserhaltende Maßnah-
men wünschen oder ablehnen. Dazu 
zählen unter anderem künstliche Beat-
mung, künstliche Ernährung und Flüs-
sigkeitszufuhr, Dialyse, intravenöse 
Therapien, operative Eingriffe sowie 
Wiederbelebungsversuche (Reanimati-
onsmaßnahme/CPR). 

- Schmerz- und Symptombehandlung: 
Bestimmen Sie Ihre Wünsche zur palli-
ativen Versorgung, etwa zur Linderung 
von Schmerzen und Atemnot, auch 
wenn diese Maßnahmen einen lebens-
verkürzenden Nebeneffekt haben 
könnten. Hier kann ausdrücklich fest-
gehalten werden, dass eine angemesse-
ne Schmerzlinderung stets erwünscht 
ist. 

- Organspende: Geben Sie an, ob Sie 
bereit sind, Organe oder Gewebe zu 
spenden, und gegebenenfalls, ob dies 
nur für bestimmte Organe gelten soll 
oder nur bei vorheriger Zustimmung 
durch Angehörige. 

- Ort der Versorgung und des Sterbens: 
Halten Sie fest, ob Sie bevorzugt zu 
Hause, im Hospiz oder in einer statio-
nären Einrichtung versorgt werden 
möchten, sofern medizinisch möglich. 

- Widerruf/Neufassung und Unterschrift: 
Die Verfügung muss handschriftlich 

unterschrieben und mit dem Datum 
versehen sein. Eine regelmäßige Bestä-
tigung oder Neufassung (z. B. alle ein 
bis zwei Jahre) wird empfohlen, um die 
Aktualität zu dokumentieren. 

Worauf ist besonders zu achten? 

- Präzision und Verständlichkeit: Ver-
meiden Sie unpräzise Floskeln wie 
„würdiges Sterben“ allein. Formulie-
rungen sollten konkret und medizinisch 
nachvollziehbar sein (z. B. „keine inva-
sive Beatmung bei irreversiblem vegeta-
tivem Zustand“). 

- Widersprüche vermeiden: Achten Sie 
darauf, dass sich einzelne Passagen 
nicht gegenseitig ausschließen. Klare 
Prioritäten helfen bei der Auslegung. 

- Abwägung: Überlegen Sie, in welchen 
Situationen Sie auf  Lebenserhalt ver-
zichten und wann Sie medizinische 
Maßnahmen trotz einer schlechten 
Prognose wünschen würden. 

- Beratung einholen: Ärztliche Beratung 
ist sehr zu empfehlen, damit Sie die 
medizinischen Folgen Ihrer Formulie-
rungen verstehen. Ebenso kann eine 
rechtliche Beratung sinnvoll sein, wenn 
Unsicherheiten bestehen. 

Wer kann bei der Abfassung helfen? 

- Hausärztin / Hausarzt: Ärztliche Auf-
klärung zu Diagnosen, Prognosen und 
zu den konkreten Auswirkungen be-
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stimmter Maßnahmen ist unverzichtbar. 
- Beratungsstellen: Verbraucherzentra-

len, Wohlfahrtsverbände (z. B. Caritas, 
Diakonie), Betreuungsvereine und 
Selbsthilfeorganisationen bieten In-
formationsmaterial, Musterformulare 
und oft auch persönliche Beratung an. 

- Behörden und Ministerien: Das Bun-
desministerium für Gesundheit sowie 
das Bundesministerium der Justiz 
stellen Informationsbroschüren und 
Textbausteine zur Verfügung, die 
rechtliche und gesundheitliche Aspek-
te erläutern. 

- Rechtsanwälte und Notare: Bei kom-
plexen Vermögensfragen oder wenn 
die Vorsorgevollmacht sehr weitrei-
chende Befugnisse geben soll, kann 
rechtliche Beratung sinnvoll sein. 

- Wo und wie sollte die Patientenverfü-
gung hinterlegt werden? 

- Zentralen Vorsorgeregister: Sie kön-
nen die Verfügung beim Zentralen 
Vorsorgeregister der Bundesnotar-
kammer registrieren lassen. Die Re-
gistrierung sorgt dafür, dass das Do-
kument im Notfall schnell auffindbar 
ist. 

- Vertrauenspersonen und behandelnde 
Ärztinnen/Ärzte: Geben Sie Kopien 
an Angehörige, an die von Ihnen be-
nannten Bevollmächtigten und an Ih-
ren Hausarzt oder Ihre Hausärztin. 

- Notfallkarte: Tragen Sie eine kleine 
Karte in Geldbeutel oder Smartpho-
ne mit dem Hinweis, wo die Original-
dokumente hinterlegt sind und wie sie 
zu erreichen sind. 

- Original aufbewahren: Bewahren Sie 
das Original an einem sicheren, aber 
zugänglichen Ort auf; benennen Sie 
eine Person, die im Ernstfall das Ori-
ginal vorlegen kann. 

Die Vorsorgevollmacht: Ergänzung 
und praktische Aufgaben 
Die Vorsorgevollmacht ergänzt die Pa-
tientenverfügung, indem sie einer Ver-
trauensperson die rechtliche Macht gibt, 
im Namen des Vollmachtgebers zu 
handeln. Während die Patientenverfü-
gung den inhaltlichen Willen zur Be-
handlung regelt (was getan werden soll), 
benennt die Vorsorgevollmacht, wer für 
die Durchsetzung dieses Willens zu-
ständig ist und weitere rechtliche Auf-
gaben übernimmt.  
Wesentliche Punkte einer Vorsorge-
vollmacht 

- Auswahl der Vertrauensperson(en): 
Wählen Sie eine oder mehrere Perso-
nen aus, denen Sie uneingeschränkt 
vertrauen. Besprechen Sie Ihre Wün-
sche im Vorfeld ausführlich, damit die 
Bevollmächtigten im Ernstfall sicher 
und im Sinne Ihres Willens handeln 
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können. 
- Aufgabenkreise genau bestimmen: 

Geben Sie präzise an, welche Berei-
che die Vollmacht abdecken soll. Ty-
pische Aufgabenbereiche sind: 

- Gesundheitssorge: Einwilligung zu 
medizinischen Maßnahmen, Einsicht 
in Arztberichte, Auswahl von Be-
handlern. 

- Vermögenssorge: Bankgeschäfte, 
Verwaltung von Renten- und Versi-
cherungsangelegenheiten, Zahlung 
von Rechnungen. 

- Aufenthaltsbestimmung: Entschei-
dungen über Wohnortverlegung oder 
Unterbringung in eine Pflegeeinrich-
tung. 

- Post- und Kommunikationssorge: 
Entgegennahme und Öffnen der Post, 
Verwaltung von Telefon- und Inter-
netanschlüssen. 

- Form und Wirksamkeit: Die Vorsor-
gevollmacht muss schriftlich erfolgen 
und vom Vollmachtgeber eigenhändig 
unterschrieben sein. Legen Sie fest, 
ob die Vollmacht sofort oder erst bei 
Eintritt der Entscheidungsunfähigkeit 
gelten soll. Es ist ratsam, den Wir-
kungsbeginn klar zu definieren. 

- Geltungsdauer über den Tod hinaus: 
Wenn die Vollmacht auch nach dem 
Tod für die Abwicklung der Bestat-
tung oder Nachlassangelegenheiten 

gelten soll, sollte dies ausdrücklich ge-
regelt sein. 

Wichtige Besonderheiten und prak-
tische Hinweise 

- Banken und Finanzinstitute: Banken 
akzeptieren private Vorsorgevoll-
machten nicht immer ohne weiteres. 
Es ist sinnvoll, zusätzlich bankeigene 
Formulare zu nutzen oder die Voll-
macht durch die Bank bestätigen zu 
lassen. 

- Immobiliengeschäfte: Für den Ver-
kauf  oder die Belastung von Grund-
stücken ist in Deutschland eine nota-
rielle Beurkundung in der Regel 
zwingend erforderlich; in solchen Fäl-
len genügt die schriftliche Vollmacht 
nicht. 

- Originaldokument: In vielen Fällen 
müssen Bevollmächtigte das Original 
der Vollmachtsurkunde vorlegen. 
Bewahren Sie deshalb das Original an 
einem sicheren Ort auf  und stellen 
Sie sicher, dass jene Personen wissen, 
wo es sich befindet. 

- Betreuungsverfügung als Ergänzung: 
Mit einer Betreuungsverfügung kön-
nen Sie zusätzlich festlegen, wen das 
Betreuungsgericht im Falle einer Be-
treuerbestellung vorrangig berück-
sichtigen oder ausschließen soll. 
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Aktualität und Formalia 

- Regelmäßige Überprüfung: Es emp-
fiehlt sich, Patientenverfügung und 
Vorsorgevollmacht regelmäßig - bei-
spielsweise alle ein bis zwei Jahre - zu 
prüfen und bei Bedarf  neu zu unter-
schreiben oder anzupassen, um die 
Aktualität zu dokumentieren. 

- Datumsangaben, Unterschriften und 
ggf. Zeugen: Beide Dokumente soll-
ten datiert und eigenhändig unter-
schrieben werden. Eine notarielle Be-
glaubigung ist für die Wirksamkeit der 
Patientenverfügung grundsätzlich 
nicht erforderlich, kann in strittigen 
Fällen aber die Akzeptanz erhöhen. 

- Dokumentation von Gesprächen: 
Halten Sie Beratungen mit Ärztin-
nen/Ärzten oder Rechtsberatern 
schriftlich fest. Kurzprotokolle über 
erörterte medizinische Konsequenzen 
helfen im Zweifel bei der Interpreta-
tion. 

- Pragmatische Formulierungshinweise 
für die Patientenverfügung 

- Konkrete Fallbeschreibungen: Nen-
nen Sie Situationen, z. B. „irreversib-
ler Verlust der Kommunikationsfä-
higkeit durch großflächigen Hirn-
schaden“, „Endstadium einer unheil-
baren Krankheit mit zu erwartender 
sehr kurzen Lebenserwartung“ oder 
„dauerhaftes Wachkoma ohne Aus-

sicht auf  Verbesserung“. 
- Entscheidungspräferenzen: Formulie-

ren Sie klar, ob in genannten Situatio-
nen lebensverlängernde Maßnahmen 
unterbleiben sollen. Soweit ge-
wünscht, erlauben Sie zugleich Maß-
nahmen zur Symptomkontrolle und 
palliativen Versorgung. 

- Alternative Formulierungen: Verwen-
den Sie kombinierte Formulierungen 
wie „in der Situation X lehne ich in-
vasive Beatmung ab; nicht-invasive 
Maßnahmen zur Linderung von Dys-
pnoe stimme ich zu“. 

- Organ- und Gewebespende: Nennen 
Sie genau, ob Sie zur Organspende 
bereit sind, nur bestimmte Organe 
ausschließen oder nur nach Zustim-
mung der Angehörigen entnommen 
werden dürfen.  

Hilfreiche Ressourcen und weiter-
führende Angebote 

- Offizielle Formulare: Das Bundesmi-
nisterium der Justiz sowie das Bun-
desministerium für Gesundheit stel-
len Musterformulare, rechtliche Er-
läuterungen und Textbausteine bereit. 

- Verbraucherzentralen: Viele Verbrau-
cherzentralen bieten Online-Tools, 
Mustertexte und persönliche Bera-
tungen an, die bei der Formulierung 
helfen. 
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- Zentralen Vorsorgeregister der Bun-
desnotarkammer: Nutzen Sie die Re-
gistrierung zur Auffindbarkeit Ihrer 
Dokumente im Notfall. 

- Beratungsstellen von Wohlfahrtsver-
bänden, Hospizen und Ärztekam-

mern: Diese Institutionen bieten er-
gänzende Unterstützung, insbesonde-
re zu palliativmedizinischen Aspekten 
und zur organisatorischen Umsetzung. 

DR HANS-JÜRGEN DWORATZEK 

Lit.: https://www.postbank.de/dam/postbank/themenwelten/rente-
nachlass/923_631_004_0613_SW_DOWNLOAD_INTERAKTIV.pdf 
https://www.pflege.de/pflegegesetz-pflegerecht/vollmachten-
verfuegungen/vorsorgevollmacht/ 
 
 
 
 
 

Salawo feiert 10-jähriges Jubiläum 

Seit dem 05. Februar 2016 ist der Sala-
wo-Bürgertreff in der Auguststadt in 
Wolfenbüttel eröffnet, ein Treffpunkt 
für Bildung, Beratung und Begegnung 
des AWO Kreisverbands Salzgitter-
Wolfenbüttel. 

Angesichts der steigenden 
Zahl geflüchteter Menschen 
in Wolfenbüttel ist es dem 
Kreisverband innerhalb 
kürzester Zeit gelungen, 
statt einzelner punktueller 
Angebote einen offenen 
Treff für die Nachbarschaft 
einzurichten. Hier sind alle 
Besucherinnen und Besu-

cher unabhängig ihrer kulturellen oder 
sozialen Herkunft herzlich willkommen. 
Mit der Unterstützung von Stiftungen, 
Spenden, der Stadt Wolfenbüttel sowie 
mit Hilfe von Eigenmitteln konnte das 
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Salawo in kurzer Zeit in der Wolfenbüt-
teler Auguststadt realisiert werden. 
Vom Tag der Eröffnung an wurde der 
Treff sehr gut angenommen. Im Jahr 
2019 konnten die Angebote im Salawo 
ausgeweitet und die tägliche Erreich-
barkeit der Koordinatorin erhalten 
werden. Mittlerweile finden an sieben 
Tagen in der Woche Angebote statt. 
Hinzu kommen zahlreiche Veranstal-
tungen, wie etwa die Teilnahme am Tag 
der Begegnung, an der Interkulturellen 
Woche, an den Wolfenbütteler Höfen, 
am Raabe-Markt sowie am Stadtteilfest 
des Stadtteilnetzwerkes „West“. 

Den zehnjährigen Geburtstag nahm der 

AWO-Kreisverband nun zum Anlass, 
um gemeinsam mit Unterstützerinnen 
und Unterstützern der Einrichtung zu 
feiern und auf die vergangenen zehn 
Jahre zurückzublicken. 

Eröffnet wurde die Feier mit einem 
Gesangsauftritt von Frauen mit Flucht-
hintergrund. Die Gruppe trifft sich 
normalerweise im Kunstkurs für Frau-
en im Salawo. Eigens für das Jubiläum 
haben sie mit der Singer-Songwriterin 
Mehrsa Motevasseli auf Deutsch und 
Arabisch das Lied „Die Gedanken sind 
frei” einstudiert. Im Anschluss an die 
eindrucksvolle Darbietung sprach Bür-
germeister Ivica Lukanic seine Gruß-
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worte an die Anwesenden. In seiner Re-
de betonte er die Bedeutung des Sala-
wo für die Gemeinwesenarbeit in der 
Stadt Wolfenbüttel. Er hoffe, dass es 
das Salawo noch lange gebe, wofür er 
sich persönlich einsetzen werde. 

Auch Marcus Bosse, einer der beiden 
Vorstandsvorsitzenden des AWO-
Kreisverbands Salzgitter Wolfenbüttel, 
begrüßte die Anwesenden. In seiner 
Rede hob er besonders hervor, dass das 
Salawo im ganz besonderen Maße für 
die Werte der Arbeiterwohlfahrt stehe 
und dies in der Arbeit im Stadtteil be-
sonders deutlich werde. 

Musikalisch begleitet wurde der Tag von 
dem Musiker Johann aus Braunschweig. 

Salawo-Einrichtungsleitung Natalie 
Weidner berichtete anschließend in ih-
rer Rede über die vergangenen Jahre 
und über einige Erfolgsgeschichten 
von geflüchteten Menschen, die das Sa-
lawo auf ihren Wegen begleiten durfte. 
Sie betonte, dass es auch ein Auftrag 
gebe, sich als Einrichtung für Geflüch-
tete in der heutigen Zeit auch politisch 
zu engagieren, um auf die Schicksale 
von zugewanderten Menschen hinzu-
weisen und sich für ihre Rechte stark 
zu machen. Sie bedankte sich auch 
beim Gründervater des Salawo Wilhelm 
Schmidt, der als erste Person die Idee 

für das Projekt hatte und sich für die 
Umsetzung stark gemacht hatte. Dar-
über hinaus richtete sie ihre Dankes-
worte unter anderem an den Salawo-
Freundeskreis, der die Vorbereitungen 
des Jubiläums unterstützt hatte.  

Auch die Vermieterin der Einrichtung 
Ruth Schulpius richtete Glückwünsche 
und Worte des Dankes an den AWO-
Kreisverband. Sie freue sich, dass aus 
ihrem früheren Raumausstatter Laden-
geschäft so ein lebendiger und wichti-
ger Ort der Begegnung entstanden sei. 

Im Anschluss an die Festreden führte 
der Kunstkurs für Frauen, der von den 
Ehrenamtlichen Gabriele Roseneck, 
Brigitta Gode und Ulrike Jentzsch so-
wie von der Honorarkraft Sabah Rasul 
organisiert wird, mit Unterstützung von 
Sabine Resch-Hoppstock eine Kunst-
Auktion durch. Dabei konnten Werke 
der Frauen zu Gunsten des Salawo er-
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steigert werden. Für das leibliche Wohl 
sorgten ebenfalls der Kunstkurs für 
Frauen sowie das Salawo-Team. Rich-
ters Altstadtbäckerei hatte zusätzlich für 
das Salawo eine große Geburtstagstorte 
spendiert, für die sich das Team des 
Salawo herzlich bedankt. 

Es war ein rundum gelungenes Fest. 
Alle Beteiligten wünschen sich, dass die 
erfolgreiche und wertvolle Arbeit des 
Bürgertreffs Salawo in der Auguststadt 
noch viele Jahre fortgesetzt werden 
kann. 

DETLEF PUCHERT UND INTERNET 

 
 
 
 

Brandschutz mit unseren Vorschulkindern 

In den letzten zwei Tagen haben sich 
unsere Vorschulkinder intensiv und mit 
viel Neugier dem Thema Feuer gewid-
met. Dabei ging es darum, zu verstehen, 
was „gutes“ und „gefährliches“ Feuer 
ist und wie man sich im Ernstfall richtig 
verhält. 

Ganz praktisch haben die Kinder den 
sicheren Umgang mit Feuer geübt: Mit 
Streichhölzern und einem Teelicht 
wurde ausprobiert, wie man Feuer vor-
sichtig anzündet, löscht und sicher ent-
sorgt.  

Dabei konnten die 
Kinder ganz viel 
selbst ausprobieren 
und wichtige Er-
fahrungen im Um-
gang mit Feuer 
sammeln. 

Ein besonderes 
Highlight war eine 
Notruf-Übung: 
Die Kinder haben 
den Notruf 112 in 
einer kleinen Simu-
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lation gewählt und wurden dabei natür-
lich NICHT zur echten Feuerwehr wei-
tergeleitet, sondern zu einer Kollegin. 

So konnten die Kinder ganz praktisch 
üben, wie ein Notruf im Ernstfall ab-
laufen würde. Zum Abschluss gab es 

für alle stolzen  Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer eine Urkunde. 

Wir sind sehr stolz auf euch, ihr habt 
aufmerksam mitgemacht und ganz viel 
gelernt! 

CORINNA BRUDZ 

 
 
 
 

(Vor-) Abendgottesdienst in St. Johannis 
Am 21. Februar 2026, dem Vorabend 
des ersten Sonntags der Passionszeit - 
Invokavit „Er ruft mich an, darum will 
ich ihn erhören“ (Ps. 91,15) - war der 
Posaunenchor „Unterwegs“ unter der 
Leitung von Anke Jaenicke zu Gast in 
St. Johannis. Er erfreute die Gottes-
dienstbesucher zunächst mit einer „Ent-
rata“ von Stefan Mey statt eines Orgel-
vorspiels. Aber Herr Graßhoff war nicht 

arbeitslos an diesem Abend, auch er trug 
zum Gelingen des Gottesdienstes bei. 

Pfarrer Kolkmann begrüßte die Ge-
meinde mit dem Votum und dem Wo-
chenspruch für die kommende Woche 
„Dazu ist erschienen der Sohn Gottes, 
dass er die Werke des Teufels zerstöre“ 
(1.Joh. 3,8b). Nach dem Vorspiel der 
Bläser zu EG 347 „Ach bleib mit deiner 

Gnade“ wechselten 
sich Bläser und Orgel 
bei der Begleitung des 
Gemeindegesangs ab. 
Der Psalm 91 (EG 
736) wurde, wie bei 
der Psalmlesung üb-
lich, im Wechsel gele-
sen. Nach dem Gebet 
dirigierte Florian Haa-
se den Posaunenchor 
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und Anke Jaenicke genoss das Mitblasen 
des Instrumentalstücks „This Little Light 
of Mine“ des Komponisten Jürgen 
Hahn. Die anschließende Lesung Matth. 
4,1-11 hatte Jesu Versuchung durch den 
Teufel zum Thema. Darauf antwortete 
die Gemeinde mit dem Glaubensbe-
kenntnis. Wieder im Wechsel begleiteten 
die Bläser und der Organist „Ein feste 
Burg ist unser Gott“ (EG 362) in der 
Vertonung von Martin Luther, eine klei-
ne Herausforderung für die Gemeinde.  

Der Predigttext für den Sonntag Invo-
kavit steht bei 1.Mose 3,1-24, der Sün-
denfall. Wir leben - unbestreitbar - nicht 
mehr im Paradies. Adam und Eva leb-
ten, bis die verhängnisvolle Apfelspei-
sung passierte, in Gemeinschaft mit 
Gott. Was dann passierte, ist wohl allen 
bekannt. Die Sehnsucht nach Erkenntnis 
des Menschen war und ist groß, so groß, 
dass der Verführung nur schwer oder 
eben auch nicht zu widerstehen ist. Und 
die Schuld dafür wird auf andere abge-
wälzt. Adam sagt, die Frau habe ihn ver-
führt, diese wiederum weist auf die 
Schlange als Verführerin. Keiner/ keine 
steht dafür gerade, sich gegen Gottes 
Gebot aufgelehnt zu haben, für die 
Übertretung die Verantwortung zu 
übernehmen. Und was tut Gott? Zu-
nächst einmal macht er Adam und Eva 
Felle, um ihre Nacktheit, die sie jetzt 

wahrnehmen, zu bedecken - ein Liebes-
akt Gottes. Um zu verhindern, dass 
Adam und Eva nun auch noch vom 
Baum des Lebens essen, müssen sie al-
lerdings das Paradies mit den bekannten 
Folgen verlassen. Und schon bald ma-
chen die Menschen sich gegenseitig das 
Leben zur Hölle. Neugier ist der Antrieb 
des Menschen, der zu bahnbrechenden 
Erfindungen geführt hat und auch im-
mer noch führt. Leider können fast alle 
Erfindungen nicht nur zur Verbesserung 
des Lebens der Menschen genutzt wer-
den, sondern auch absichtlich Leid und 
Tod bringen. Die Grenzen unserer Neu-
gier, insbesondere in der Wissenschaft, 
kollidieren immer öfter mit ethischen 
Fragestellungen. Allgemeine, weltweit 
gültige Regeln und Gebote oder auch 
Verbote werden immer mehr missachtet, 
also immer wieder: Sündenfälle. Gott 
reagiert mit Erbarmen und Mitleid: Er 
schickt seien Sohn zur Erlösung von un-
serer Schuld. Gott antwortet auf die 
Sündenfälle der Menschen mit der Liebe 
durch Jesus Christus.  

Die anschließende Textlesung (Psalm 
51,12-14 „Schaffe in mir ein reines 
Herz“) war in Bläsermusik von Werner 
Petersen eingebettet. Als Abendgebet 
wurde als Gebet Luthers Abendsegen 
und im Anschluss daran das Vaterunser 
gesprochen: 
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Das walte Gott Vater, Sohn und Heiliger 
Geist! Amen. Ich danke dir, mein himm-
lischer Vater, durch Jesus Christus, dei-
nem lieben Sohn, dass du mich diesen 
Tag gnädiglich behütet hast, und bitte 
dich, du wollest mir vergeben alle meine 
Sünde, wo ich Unrecht getan habe, und 
mich diese Nacht auch gnädiglich behü-
ten. Denn ich befehle mich, meinen Leib 

und Seele und alles in deine Hände. 
Dein heiliger Engel sei mit mir, dass der 
böse Feind keine Macht an mir finde.  

Mit der Unterstützung des Posaunen-
chores lernte die Gemeinde ein neues 
Lied von Martin Buchholz: „Bleib bei 
uns“  
1. „Du siehst die Wege, die wir gehen. 
Was uns bewegt, hast du erkannt. Auch 
wenn wir selbst uns nicht verstehen, 
hältst du uns fest in deiner Hand“.  
Refrain: „Bleib bei uns! Bleib bei uns bei Tag 

und Nacht. Bleib bei uns! Bleib bei uns bei, 
hab auf uns Acht!  
2. „Du siehst, was wir nicht mehr durch-
schauen. Auch wenn der Sturm sich 
noch nicht legt, bist du die Kraft, der wir 
vertrauen, bist du die Liebe, die uns 
trägt.“  
Refrain  
3. „Du bist der Geist, der uns beflügelt, 

das Feuer, das uns neu entfacht. Du 
liebst das Leben ungezügelt. Und wir 
vertraun auf deine Macht“.  
Refrain  

Mit dem Segen wurde die Gemeinde 
verabschiedet und als Orgelnachspiel 
erklang „Herr, wir bitten, komm und 
segne uns. Die Kollekte war wieder für 
die kirchenmusikalische Arbeit an St. 
Johannis bestimmt. 

EVA PUCHERT. 
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Gottesdienst zum Weltgebetstag in der Versöhnungskirche am  
6. März 2026 

Die Gottesdienstliturgie wurde von 
Christinnen aus Nigeria ausgearbeitet. 
Der nördlich des Äquators gelegene in 
Westafrika gelegene Staat Nigeria mit 
der Landeshauptstadt Abuja ist eine 
Präsidialrepublik mit dreißig Bundes-
staaten, etwa zweieinhalb Mal so groß 
wie Deutschland und 22o Millionen 
Einwohnern. Amtssprache ist Englisch 
- die Briten waren Kolonialmacht in 
Nigeria - und circa 500 Dialekten. 

Landschaftlich ist Nigeria sehr reizvoll: 
Vom im Norden am Nigerdelta gelege-
nen Mangrovenwäldern, entlang des 
Atlantiks Sandstrände, die zum Baden 
einladen und im Landesinneren Hoch-
ebenen und Plateaus auf 1500 Meter 
Höhe NN in wechselfeuchten Tropen 
mit Savannen. Öl- und Gasförderung 
haben allerdings große Umweltschäden 
verursacht, sodass Landwirtschaft, Fi-
scherei sowie der Zugang zu frischem 
Wasser erschwert ist. Nigeria ist ein 
Vielvölkerstaat mit ungefähr 250 Eth-
nien unterschiedlichen Glaubens, was 
durchaus zu sozialen und religiösen 
Konflikten führt. Der Islam, christliche 
Religionen und Naturreligionen sind 
vertreten. Ein großes Problem ist die 

Kriminalität, insbesondere durch is-
lamistische Gruppen im Norden und 
organisierter Bandenkriminalität im üb-
rigen Land. Viehdiebstähle, Überfälle 
und Entführungen mit Lösegelderpres-
sung verunsichern die Menschen. Kor-
ruption ist weit verbreitet und Teil des 
Problems. Circa vierzig Prozent der 
Menschen leben unterhalb der Armuts-
grenze im Kontrast zu extremen Reich-
tum in den Wirtschaftszentren für eini-
ge Wenige. 

„Informiert beten - betend handeln“, 
angelehnt an Matth.11, 28-30 „Kommt! 
Bringt eure Last“ war das Motto des 
diesjährigen Weltgebetstages. Der Ab-
lauf Begrüßung, Eingangsgebet, Schrift-
lesung, Geschichten, Fürbitten, Gebet 
sowie Sendung und Segen gab diesem 
Gottesdienst die Struktur. Zur Ein-
stimmung wurden koffeinfreier Kaffee, 
Hibiskus-Früchte-Tee mit Ingwer und 
Nelken angeboten. Dazu gab es afrika-
nische Spezialitäten: Puffpuff, ein He-
fegebäck mit Muskat gewürzt und zwei 
verschiedene Sorten Bananenbrot. 

Drei Frauen berichteten von den 
Schwierigkeiten des alltäglichen Lebens,  
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alle drei waren Witwen. Beatrice wurde 
mit drei kleinen Kindern mit 28 Jahren 
Witwe, weil ihr Mann bei einem lokalen 
Konflikt getötet wurde. Ihre Schwie-
gereltern unterstützten sie nicht. Kraft 
und Trost fand sie bei einem Hilfspro-
jekt ihrer Kirchengemeinde, bei dem 
mit fünfzig Frauen gerechnet wurde - es 
kamen allerdings hunderte. Die Stand-
haftigkeit und der feste Glaube der an-
deren Witwen mit Jesus als dem „Las-
tenträger“ halfen ihr, sich aus ihrer 
trostlosen Situation zu befreien und 
selbst tätig zu werden durch das Orga-
nisieren von Spenden in Form von 
Kleidung, Reis und Geld. „Es ist kein 
leichter Weg, aber durch den Glauben 
und die Gemeinschaft finden wir die 
Kraft, weiterzumachen. Unsere Last ist 
schwer, aber wir lernen, sie Jesus zu 
Füßen zu legen und in Seiner Verhei-
ßung Frieden zu finden.“ Für diesen 
Weltgebetstag überarbeitete Lieder, die 
auch in Nigeria gesungen werden, 
wechselten einander ab.  

Jato, eine christliche Mutter im Norden 
Nigerias, lebt Tür an Tür mit Muslimen. 
Der Norden Nigerias ist für Entfüh-
rungen gerade von Schulkindern, insbe-
sondere Mädchen, durch die Terror-
gruppe Boko Haram berüchtigt. Ein 
christliches Mädchen wurde vor acht 
Jahren in einer anderen Stadt auf dem 

Schulweg von Boko Haram entführt 
und ist bisher nicht wieder frei gekom-
men. Jato hat eine vierzehnjährige 
Tochter, um die sie jeden Tag Angst 
hat, wenn ihre Tochter auf dem Schul-
weg ist. Wenn Jato wieder über Entfüh-
rungen von Schulkindern hört, spürt sie 
Zorn in ihrem Herzen aufsteigen. Aber 
sie erinnert sich dabei daran, dass 
„Christsein“ auch bedeutet, wie Chris-
tus zu sein. Jesus hat gelehrt, die Feinde 
zu lieben und für diejenigen zu beten, 
die uns verfolgen. Das ist ein hartes 
Joch, aber Jesus verspricht, dass sein 
Joch sanft und seine Last leicht sei. Jato 
findet Kraft in der Gnade Gottes, die 
durch alle Herausforderungen hindurch 
führt. Sie findet Kraft in Jesu Wort „In 
der Welt habt ihr Angst, aber seid ge-
trost, ich habe die Welt überwunden“ 
und weiß, dass jede Tat der Liebe und 
Vergebung die bleibende Macht Christi 
im eigenen Leben sichtbar macht. So 
findet sie Ruhe in Gott, denn sie lässt 
sich von der Liebe Christi durchdrin-
gen, selbst im Angesicht von Verfol-
gung.  

Blessing lebt in der ehemaligen Haupt-
stadt Lagos. Sie hat dort die Verände-
rungen miterlebt, die in Nigeria einsetz-
ten. Allerdings wurden die Hoffnung 
auf Fortschritt und einem besseren Le-
ben für ihre Kinder enttäuscht. Das 
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Land versank in Armut für viele, die 
verzweifelten. Ihrer Ansicht nach 
kümmert sich die Regierung nur um 
sich selbst und nicht darum, die Le-
benssituation der Armen zu verbessern. 
Die Armut, die Situation, kaum genug 
zum Überleben zu haben, belastet Geist 
und Seele sehr. Junge, talentierte und 
intelligente Menschen finden keine Ar-
beit. Viele nehmen sich aus Verzweif-
lung das Leben oder rutschen ab in 
Kriminalität oder Prostitution. Nach 
ihren Worten einzelne Lichtblicke: Ihre 
Nachbarin Grace. Grace verlor im sel-
ben Jahr ihren Job und ihren Ehemann. 
Aber statt zu resignieren, gründete sie 
ein kleines Unternehmen durch den 
Verkauf von selbst erzeugter Seife. Laut 
Grace reicht das gerade so für Essen 
und den Schulbesuch ihrer Kinder. 
Kraft, sich „durchzuschlagen“ schenkt 
diesen Menschen ihr Glauben an Jesus 
Christus. Die Bedürftigen werden auf-
gerichtet wird verheißen, also macht sie 

weiter in dem Vertrauen darauf, dass 
Gott ihr eine neue Tür öffnen werde. 
Sie träumt weiter und arbeitet auf eine 
bessere Zukunft hin. Selbst in ihren 
Nöten sieht sie die Beweise für Gottes 
Treue. Wir mögen belastet sein, aber 
wir sind nicht gebrochen. Wir arbeiten 
weiter für ein anderes, ein besseres Ni-
geria. Wir wissen, dass es möglich ist. 

Die Kollekte, die am Weltgebetstag ge-
sammelt wird, unterstützt weltweit 
hundert Partnerorganisationen, die sich 
für Frauen und Kinder einsetzen. Das 
gemeinsame Vater unser, Sendung und 
Segen beschlossen diesen Gottesdienst.  

Im Anschluss bestand bei einem abend-
lichen Imbiss mit afrikanischen Speisen, 
einem Spinat-Süßkartoffeleintopf und 
einem Reis-Tomaten-Gericht mit afri-
kanischer Gewürzmischung, die Mög-
lichkeit des Austauschs. 

EVA PUCHERT 

 
 
 
 

Gottesdienst im Gemeindepfarrverband St. Paulus 

Am Sonntag Laetare (Freuet euch mit 
Jerusalem) am 15. März 2026 fand der 
Gottesdienst zur Erprobung des zu-

künftigen neuen Gesangsbuches in der 
Versöhnungskirche statt. Annette Bei-
gel, Annekatrin Geiger, Sonja Katholi, 
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Holger Seifert an der Orgel und der 
Projektchor der Gemeinden Halchter - 
Ohrum - Dorstadt, Versöhnung und St. 
Johannis unter der Leitung von Frau 
Baronin von Schilling und Herrn Kull-
nick, der den Küsterdienst übernom-
men hatte, sorgten für den Ablauf die-
ser Erprobung. 

Gleich zu Beginn stimmte der Projekt-
chor mit dem Lied „Singt dem Herrn 
ein Lied der Freude“ auf die Begrüßung 
durch Frau Beigel ein. Es ging auf das 
Ende der Erprobungszeit zu, bis zum 
Palmsonntag (29.03.26) mussten die 
Rückmeldungen über den im Erpro-
bungsband oder auf den Liedzetteln 
aufgedruckten QR-Code angekommen 
sein. Nun durfte die Gemeinde auch 
selber singen: Zu Psalm 139 entstand 
das Lied 140 nEG „Du bist da“. Herr 
Seifert leitete durch sein überzeugendes 

Orgelspiel die Gemeinde sicher durch 
das neue Lied. Frau Geiger sprach die 
Psalmlesung des 84. Psalm, auf die die 
Gemeinde jeweils mit nEG 175 „Groß 
ist unser Gott“ antwortete. Das Evan-
gelium aus Joh.12,20-24 las Frau Ka-
tholi, in diesem es um das Weizenkorn 
ging, dass in die Erde fallen muss, um 
wieder Frucht zu bringen. In ihrer An-

sprache ging Frau Beigel zunächst auf 
Laetare ein: Sich freuen in der Passi-
onszeit? Genau zu diesem Zeitpunkt 
strahlte die Sonne durch die Kirchen-
fenster in den Altarraum, bei sonst eher 
bedecktem bis grauem Himmel. Die 
Menschen sehen eher das, was vor Au-
gen ist und nur wenige trauen Gott zu, 
dass ER weiß, was er tut. So also auch 
das Gleichnis vom Weizenkorn: Ohne 
Weizenkorn, dass in den dunklen 
Ackerboden fällt, gibt es keinen Weg 
ins Licht durch den aufkeimenden 
Halm und keine neue Frucht mit einem 
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Vielfachen an Weizenkörnern zur Ern-
te. So auch Jesu Gang ans Kreuz. Aber 
ohne Kreuzestod keine Auferstehung. 
Gott lässt Neues wachsen, gibt seine 
Menschen nicht auf. Auf dem Weg 
durch die Passion kann ein Keim der 
Hoffnung wachsen. Im Mittelalter wur-
de unter anderem eine Form der Ge-
betshaltung praktiziert, bei der man die 
Arme vor sich überkreuzt und die Hän-
de auf den Schultern ablegt. Das inspi-
rierte die Bäcker der damaligen Zeit zu 
der Form der „Brezel“, die in Süd-
deutschland eine geschützte Warenbe-
zeichnung ist. Das fühlt sich ein biss-
chen wie sich selbst umarmen an. „Gott 
wird dich mit seinen Fittichen decken 
und du wirst  Schutz finden unter dem 
Schatten seiner Flügel, ist eine der 
Kernaussagen des 91. Psalms und fin-
det sich wieder in nEG 198 „Wie ein 
Lachen, wie ein Vogelflug“, das als 
nächstes gesungen wurde.  

Frau Katholi erläuterte nun die Struktur 
des neuen Gesangbuches, das deutlich 
bunter wird. In der Form eines Kreises 
wird durch das Kirchenjahr geführt. 
Blau steht für den Tageslauf, hellblau 
für das Kirchenjahr und die Jahreszei-
ten. Die Farbe rot vertritt die besonde-
ren Momente im Gottesdienst und rosa 
das immerwährende Lob Gottes mit 
Psalmen und biblischen Gesängen. Die 

Farbe grün bringt die Lebenszeit - 
wachsen, reifen, weitergehen - und hell-
grün die Weltzeit - glauben, lieben, hof-
fen - zum Ausdruck. Anders als im EG 
sind Psalmen und Texte, zum Teil in 
modernen Formulierungen, direkt bei 
den entsprechenden Themenbereichen 
verortet. Lied nEG 201 „Ich sing dir 
mein Lied“ (Cantai ao Senhor) stammt 
ursprünglich aus Brasilien und konnte 
von der Gemeinde problemlos mitge-
sungen werden. nEG 19.1 „Oh Herr, 
mein Gott“ (Glory to Thee) stammt 
ursprünglich aus England, Text von 
circa 1674, Melodie circa 1567 von 
Thomas Tallis, ein Komponist der 
Spätrenaissance, für Sänger insofern 
interessant, weil auch ein vierstimmige 
Satz (SATB9 notiert ist. Bei Lied nEG 
25 „Im Dunkel unserer Nacht“ geht der 
Text auf Teresa von Avila zurück und 
erhielt von Jacques Berthier, allen Tai-
zélied-Sängern bekannt, auch einen 
vierstimmig notierten Satz, der vom 
Projektchor in deutsch, französisch und 
englisch vorgetragen wurde. Zeitlich 
fanden wir uns dann im Advent wieder: 
nEG 49 „Mit dir, Maria, singen wir“ 
wurde aus dem „Gotteslob“, das Ge-
sangbuch in der katholischen Messe, 
übernommen und ist für Gemeinden 
das leichter singbare „Magnificat“. Text 
und Melodie stammen aus dem Franzö-
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sischen, von Jean-Claude Gianadda. 
Auch ein Weihnachtslied durfte nicht 
fehlen: nEG 76 „Du suchst mich, 
Gott“, kein getragener Choral, sondern 
ein frisches, munteres Weihnachtslied. 

Nach dem gemeinsam gesprochenen 
Credo wurde nEG 153 „Vom Anfang 
bis zum Ende“ gesungen, allerdings 
ohne die dazu 
möglichen und 
im nEG vorge-
schlagenen Be-
wegungen der 
Hände und 
Arme durchzu-
führen. Dienst-
habender Pfar-
rer Baron von Schilling bedankte sich 
beim Team des KV Versöhnung für die 
Organisatin der Veranstaltung, bei Küs-
ter Herrn Kullnick für seinen Dienst, 
bei Herrn Seifert für die Begleitung an 
der Orgel und bei dem Projektchor für 
die Mitgestaltung des Gottesdienstes. 
Der Projektchor sei ein Zeichen der 
Zukunft, denn der bestehe schon jetzt, 
wie oben erwähnt, aus Mitgliedern der 
verschiedenen Gemeinden des KGV St. 
Paulus, führte der Pfarrer aus und er-
gänzte, es bliebe den Gemeinden auch 
nichts anderes übrig, als allmählich zu-
sammenzuwachsen. Das muss ja nicht 

zwangsläufig bedeuten, die Identität der 
„eigenen“ Gemeinde komplett zu ne-
gieren, so der ganz persönliche Ein-
druck der Autorin dieses Artikels, viel-
mehr kann aus „Einheit in Vielfalt“ mit 
Sicherheit etwas zusammenwachsen, 
wenn es gewollt ist, denn uns alle eint 
der Glaube an den dreieinigen Gott.  

Abkündigungen, Fürbitten und das Va-
terunser führten zum vom Chor vorge-
tragenen Segenslied „Bleib behütet“. 
Frau Beigel beschloss den Gottesdienst 
mit dem Segen, den der Chor mit dem 
gesungenen „Amen“ bekräftigte. Im 
Anschluss an diesen Gottesdienst hatte 
die Gemeinde zum Dämmerschoppen 
mit Brezen und Getränken eingeladen 
und es bestand die Möglichkeit, sich 
über die Erfahrungen mit dem Erpro-
bungsband des neuen Gesangbuches 
auszutauschen.  

EVA PUCHERT 
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Die Nacht der verlöschenden Lichter  

In Erinnerung an das letzte Abend-
mahl, bei dem Jesus Brot und Wein teil-
te, begleitet durch den Verrat und seine 
anschließende Verhaftung, gedenken 
am Gründonnerstag viele Christen in 
einem Abendmahlgottesdienst.  

In der St. Johannis Kirche trafen sich 
die Gottesdienstbesucher an diesem 
Abend zu der Nacht der verlöschenden 
Lichter. Wir erfuhren erst an diesem 
Gründonnerstagabend, dass dies bereits 
der 20. Gottesdienst zur Nacht der ver-
löschenden Lichter ist. Durch diesen 
besonderen Gottesdienst führte uns die 
Prädikantin Frau Annette Beigel. Sie 
setzte damit eine gute Tradition fort. 17 
Gemeindemitglieder waren erschienen. 
Sicherlich eine Zahl, die anlässlich die-
ses besonderes Gottesdienstes steige-
rungsfähig wäre. Nach dem gemeinsa-
men Tischabendmahl vor dem Altar 
wurde an die besagte Nacht im Garten 
Gethsemane gedacht.  

Unsere Kirche wurde ein Raum der Er-
innerungen. Wir erinnerten uns daran, 
dass Jesus seine Jünger an den Tisch 
rief. Jesus brach das Brot, goss den 

Wein ein und reichte es den Jüngern. Er 
wusste was geschehen wird, er wusste 
wer ihn verraten hat. Seine Worte waren 
ohne Zorn und ohne Vorwürfe. Es wa-
ren Worte der Vergebung und des Zu-
sammenhaltens, die er in dieser Nacht 
an seine Jünger richtete. Worte, die uns 
auch heute noch Kraft und Mut geben. 

Was mag in den Köpfen der Personen 
vorgegangen sein, die damals in der 
Nacht Jesus begleiteten? Die fiktiven 
Gedanken der engsten Vertrauten von 
Jesu wurden von dem Mitgliedern des 
Kirchenvorstandes im Schein von Ker-
zenlicht vorgetragen. Nach den in Wor-
ten verfassten Gedanken wurde die 
Kerze, die vor jedem Sprecher stand, 
ausgeblasen. Zum Schluss brannte nur 
noch die alte Osterkerze neben dem 
Altar.  

In einer eindrucksvollen Stille und 
Dunkelheit leuchtete diese Kerze. Sie 
setzt ein Zeichen, dass Gott sein Licht 
nicht zurücknimmt, auch wenn alle 
Welt ihm den Rücken kehrt.  

JÖRG KOGLIN 
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Wo bekomme ich zukünftig meinen Gemeindebrief? 

Wie in der vorletzten Ausgabe berich-
tet, wird unser Gemeindebrief  zukünf-
tig nicht mehr an alle Haushalte verteilt. 
Stattdessen haben wir Verteilstationen 
eingerichtet, an denen die Gemeinde-
briefe zur Mitnahme bereitliegen. Die 
Erscheinungsdaten bleiben unverän-
dert: 1. März, 1. Juni, 1. September und 
1. Dezember. Hier noch einmal alle Be-
zugsquellen im Überblick:  

• „Gemeindebriefspender“  
am Gemeindehaus St. Johannis (rund 
um die Uhr),  

• Johanniskirche  
(zu den Gottesdiensten),  

• Kita St. Johannis  
(Schützenstraße 11),  

• Stadtteiltreff  Auguststadt  
(Dr.-Heinrich-Jasper-Straße 22),  

• Praxis Dr. Kaltschmidt  
(Hospitalstraße 1A),  

• Altstadt-Bäckerei Richter  
(Dr.-Heinrich-Jasper-Straße 65),  

• Bäckerei Reuß  
(Dr.-Heinrich-Jasper-Straße 43),  

• Thiele Autotechnik  
(Frankfurter Straße 13),  

• Seniorenheim Lavendio  
(Adersheimer Straße 9) und  

• Seniorenheim Curanum  
(Dr.-Kirchheimer-Straße 1). 

Außerdem finden Sie den jeweils aktuel-
len Gemeindebrief  auf  unserer Website 
www.johannis-kirche-wf.de  
zum Lesen oder als Download.  

DANIEL KOLKMANN 

 

 

 

Goldene Konfirmation am 13. September: Jetzt anmelden! 

Nach längerer Pause wird es in diesem 
Jahr wieder eine Feier der Goldenen 
Konfirmation bei uns in St. Johannis 
geben. Der Termin ist Sonntag, der 13. 
September. Eingeladen sind die Kon-
firmationsjahrgänge 1972 bis 1976. 
Wenn Sie zum genannten Personenkreis 
gehören, melden Sie sich bitte im Ge-

meindebüro. Dann lassen wir Ihnen 
eine Einladung mit detailliertem Pro-
gramm zukommen. Außerdem freuen 
wir uns über jeden Hinweis zu Adres-
sen und Kontaktdaten in Frage kom-
mender Konfirmandinnen und Kon-
firmanden dieser Jahrgänge: Ihr Bruder 
gehört dazu oder Ihre beste Freundin? 
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Dann geben Sie uns bitte Bescheid! Die 
Recherche ist ausgesprochen mühsam 

und wir sind für jede Hilfe dankbar.  

DANIEL KOLKMANN 

 

 

 

„Spätsommerserenade“ im Kirchgarten 

Seit einiger Zeit feiern wir am letzten 

Wochenende des Monats unsere (Vor-) 

Abendgottesdienste. Das heißt: Der 

Sonntagsgottesdienst wird durch einen 

Gottesdienst am Samstagabend ersetzt, 

der meist einen musikalischen Schwer-

punkt hat. Den (Vor-) Abendgottes-

dienst im August möchten wir in die-

sem Jahr zu einem kleinen aber feinen 

Fest erweitern. Die „Spätsommersere-

nade“ soll unter freiem Himmel im 

Kirchgarten der Johanniskirche statt-

finden und wird musikalisch von jun-

gen Klarinettenschülerinnen und -

schülern der Musikschule gestaltet. An-

schließend wollen wir gemeinsam den 

Sommer bei einem Glas Wein und ei-

nem kleinen Imbiss unter Bäumen in 

entspannter Atmosphäre ausklingen 

lassen. Los geht es am Sonnabend, 

den 29. August, um 17:00 Uhr. Eine 

besondere Anmeldung ist nicht erfor-

derlich. Sie können einfach vorbei-

kommen und mitfeiern. Wir freuen uns 

auf Sie! 

IHR PFARRER DANIEL KOLKMANN 

 

 

 

Kinder und Jugendtermine der Versöhnungskirche 

Liebe Kinder, 
in der Versöhnungskirche findet ca. 
einmal im Monat ein Gottesdienst für 
Euch statt. Wir treffen uns um 11.30 

Uhr in der Kirche um gemeinsam zu 
singen, zu beten und eine biblische Ge-
schichte zu hören. 
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Passend zum Thema basteln oder spie-
len wir gemeinsam. Der Gottesdienst 
endet mit dem Mitmachsegen gegen 
12.30 Uhr. 

Wenn Ihr zwischen 3 und 10 Jahre alt 
seid, dann kommt mit Euren Eltern o-
der Großeltern vorbei. 

Nächste Termine: Kindergottesdienst 
07. Juni und 30. August  
Sommerfest für Groß und Klein 21. 
Juni 11.00 Uhr 

Wir freuen uns auf Euch 
EUER KINDERGOTTESDIENST-TEAM 

 

Herzliche Einladung zu unserem Jugendtreff! 

Bist du 12 Jahre oder älter? Dann auf-
gepasst! 

Wir laden dich herzlich in die Versöh-
nungskirche ein - jeweils freitags um 
16.00 Uhr!  

Was dich erwartet? 

Leckeres Kochen - Gemütliches Essen 
- Viel Lachen Und jede Menge Spaß! 

Komm vorbei und sei Teil unseres bun-
ten Treibens! 

Wir treffen uns am 29.05., 26.06. und 
am 28.08. 

JENS LAUCHSTÄDT 

 

 

 

 

Termine im Stadtteilnetzwerk Auguststadt 

Stadtteiltreff  „Auguststadt“  

Montags 14:00 bis 17:00 Uhr Café Archibald, Angebot für Er-
wachsene, gemeinsam den Nach-
mittag zu verbringen mit Kaffee, 
Tee und Kuchen sowie netten 
Gesprächen, Gesellschaftsspielen 
und besonderen Aktionen; kosten-
frei 
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Montags bis donnerstags, 15:00 bis 16:00 Uhr Offener Kindertreff, für Kinder ab 
6 Jahren; kostenfrei 

Montags bis donnerstags, 15:00 bis 16:00 Uhr Offener Kindertreff, für Kinder ab 
6 Jahren; kostenfrei 

Dienstags 15:30 bis 17:00 Uhr Väter Treff, offenes Angebot für 
Väter, Austausch und gemeinsame 
Aktionen, Kinder jeden Alters sind 
willkommen; kostenfrei 

Donnerstags 09:30 bis 11:00 Uhr Mütter-Väter-Frühstück, Gemein-
sames Frühstück und Austausch 
für Eltern, Kinder sind willkom-
men; kostenfrei 

Freitags 09:00 bis 12:00 Uhr  Offenes Nähcafé, Offenes Ange-
bot für Frauen, die gerne nähen 
und schon Erfahrung mitbringen; 
kostenfrei 

Am letzten Donnerstag im Monat 
16:00 bis 19:00 Uhr 

Reparier-Café, kaputte Geräte 
gegen eine Spende (evtl. Ersatz-
teilpreis) reparieren lassen 

Am 3. Mittwoch im Monat 
15:00 bis 18:00 Uhr 

Veloworx Fahrrad Selbsthilfe 
Werkstatt. Infos und Termine un-
ter wolfenbuettel.adfc.de 

Am 1. Freitag im Monat 
16:00 bis 18:00 Uhr 

ADFC Fahrradcodierung 
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Angebote im Salawo Bürgertreff 

Juni 2026 bis August 2026 

Am 13.06.2026 und 04.08.2026 von 11-
14 h Kinderkochkurs für Kinder von 9 
bis 12 Jahre, Anmeldung bis 11.06. un-
ter: salawo@awo-sz-wf.de, das Angebot 
ist kostenfrei, über eine kleine Spende 
freut sich das Salawo-Team 

Am 19.06. und 21.08. von 14-16 h 
"Handy-Café für Seniorinnen und Se-
nioren", nur mit vorheriger Anmeldung 
im Salawo, kostenfrei, kleine Spende 
erbeten 

20.06. und 29.08. von 9:30 bis 11:30 h 
Frühstück für Alleinerziehende mit 
Kinderbetreuung. Kostenfrei, kleine 
Spende erbeten 

Am 04.07. und 04.08. findet ab 9:30 h 
das Frühstück für Seniorinnen und Se-
nioren im Salawo statt. Eine Anmel-
dung ist erforderlich. Kostenbeitrag: 7 
Euro inklusive Getränke. 

Im August ist von 14:30 bis 18:30 h un-
ser Salawo-Sommerfest im Salawogar-
ten, im Kleingartenverein Katzenmeer, 
Garten-Nr. 104. 
 

 

Informationen zu allen Angeboten im Stadtteilnetzwerk finden Sie unter 

Stadtteiltreff  „Auguststadt“ 
Marleen Wagener 
Dr. Heinrich-Jasper-Str. 22, 
38304 Wolfenbüttel 
Telefon: 053 31-88 13 27 
oder E-Mail: m.wagener@lk-wf.de 

Salawo Bürgertreff 
Natalie Weidner 
Dr. Heinrich-Jasper-Str. 51,  

38304 Wolfenbüttel 
Telefon: 053 31-9 84 63 33 oder  
E-Mail: weidner@awo-sz-wf.de 

Stabsstelle für Integration 
Wohnanlage „Am Schützenplatz“  
Frankfurter Straße 4a,  
38304 Wolfenbüttel 
Thomas Findeklee 0 53 31-86-1 85  
oder Matthias Bosse 0 53 31-86-1 87 
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Freud´ und Leid  

Februar bis April 2026 

Taufen 

Isabell Philine Luczkiewicz Amelie Maleika Warneke 

Getraut wurden 
Keine Trauungen im Berichtszeitraum 

Wir trauern um 

Christine Schönian, geb. Märker 
Grazyna-Erika Hieret,  
geb. Grützmacher 

Christel Mauß, geb. Talke 

 

 

 

 

Wir laden Sie herzlich ein  

Abendmahlsgottesdienst 
Siehe letzte Seite, Gottesdienste und 
besondere Termine in St. Johannis 

Predigtgottesdienst 
Jeden 1., 3. Sonntag und (Vor)-
Abendgottesdienst am letzten Samstag 
im Monat  
Abendmahlsgottesdienst  
im Seniorenpflegezentrum  
Dr.- Kirchheimer-Straße 
Jeden zweiten Donnerstag im Monat  
10.00 Uhr  
Frauenkreis in St.-Johannis 
Jeden zweiten Mittwoch im Monat 
15.30 Uhr  

Kirchenchor 
Mittwoch, 18.30 Uhr  

Spiel- und Klönrunde 
2. und 4. Donnerstag im Monat,  
15.00 Uhr  

Männergruppe "Montagsmänner". In 
unregelmäßigen Abständen montags, 
18:00 Uhr. Ansprechpartner Carsten 
Richter (carsten.richter@lk-bs.de) und 
Daniel Kolkmann (05331-9097582 oder 
daniel.kolkmann@lk-bs.de) 
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Kirchengemeindeverband St. Paulus  

Wir veröffentlichen hier unter Vorbehalt uns bekannte Termine von Veranstaltungen aus 
dem Kirchengemeindeverband St. Paulus.  

Haben Sie bitte Verständnis dafür, dass wir Sie an die zuständigen Gemeindebüros verwei-
sen, wo Sie aktuelle Informationen erhalten werden.  

Versöhnungskirchengemeinde, Schotteliusstraße 3, 38304 Wolfenbüttel  
07.06. 10.00 Uhr 

11.30 Uhr 
Gottesdienst 
Mini Gottesdienst 

14.06. 11.00 Uhr Gottesdienst mit Abendmahl 
21.06. 11.00 Uhr Sommerfest 
28.06. 11.00 Uhr Gottesdienst mit Kirchkaffee 
05.07. 11.00 Uhr Gottesdienst 
12.07. 11.00 Uhr Gottesdienst 
19.07. 11.00 Uhr Gottesdienst 
26.07. 11.00 Uhr Gottesdienst 
02.08. 11.00 Uhr Gottesdienst 
09.08. 11.00 Uhr Gottesdienst 
16.08. 11.00 Uhr Gottesdienst 
23.08. 11.00 Uhr Gottesdienst 
30.08. 11.00 Uhr Gottesdienst 
 

Apostelkirchengemeinde, Leiferder Weg. 5, 38304 Wolfenbüttel  
Immer 1. Samstag 17.00 Uhr und 3. Sonntag 9.30 Uhr Gottesdienst 
Sa. 06.06. 17.00 Gottesdienst mit Abendmahl 
So. 21.06. 09.30 Gottesdienst 
Sa.  04.07. 17.00 Gottesdienst 
So. 19.07. 9.30 Gottesdienst mit Abendmahl 
Sa. 01.08. 17.00 Gottesdienst mit Abendmahl 
Fr. 14.08. 17.00 Schulanfängergottesdienst 
So. 16.08. 9.30 Gottesdienst 
So. 30.08. 10.00 Vier-Dörfer-Gottesdienst 
 

  



Zweite Mitnahmeausgabe unseres Gemeindebriefs 
 

Seite | 47 

Gethsemanekirche Fümmelse, Fümmelser Straße 32, 38304 Wolfenbüttel  
Immer 1. Sonntag 10.45 Uhr und 3. Sonntag 10.45 Uhr Gottesdienst 
So. 07.06. 10.45 Gottesdienst mit Abendmahl 
So. 21.06. 10.45 Gottesdienst 
So. 05.07. 10.45 Gottesdienst 
So. 19.07. 10.45 Gottesdienst 
So. 02.08. 10.45 Gottesdienst mit Abendmahl 
Sa. 15.08.   9.30 Schulanfängergottesdienst 
So. 16.08. 10.45 Gottesdienst 
 
St. Michael Drütte, Am Spielplatz 1, 38239 Salzgitter 

Immer 1. Sonntag 9.30 Uhr Gottesdienst mit Abendmahl 
So.  07.06. 9.30 Gottesdienst mit Abendmahl 
 
St. Jacobikirche Adersheim, Am Klinkerberg 8, 38304 Wolfenbüttel 
Immer 2. Sonntag und 4. Sonntag 10.00 Uhr Gottesdienst  
So. 14.06. 10.00 Gottesdienst mit Abendmahl 
So. 28.06. 14.00 Sommergottesdienst 
So. 12.07. 10.00 Gottesdienst mit Abendmahl 
So. 26.07. 10.00 Gottesdienst 
So. 09.08. 10.00 Gottesdienst 
So. 23.08. 10.00 Gottesdienst mit Abendmahl 
 

Halchter, Dorstadt Ohrum  
 

 

 

 

Wir sind für Sie da  
Pfarramtssekretärin Kerstin Grothe  
Pfarrbüro, 
Glockengasse 2, 38304 Wolfenbüttel  
Di.. 9.00 bis 12.00 Uhr  
Mi. 15.00 bis 17.00 Uhr  

Do. 9.00 bis 12.00 Uhr  
Tel. 0 53 31-29 85 44  
E-Mail: johannis.wf.buero@lk-bs.de  
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Geschäftsführender Pfarrer  
Daniel Kolkmann 
Amtszimmer:  
Weimarstr. 2, 38304 Wolfenbüttel 
Tel.: 0 53 31/9 09 75 82 oder 
E-Mail: daniel.kolkmann@lk-bs.de 

Küsterin Jeannette Grimm  
Tel. 0176-47 10 85 33  
E-Mail: jgrimm@ok.de  

Organist Peter Graßhoff  
Tel. 0 53 31-7 03 37 47  
E-Mail: p.grasshoff@kabelmail.de  

Organist Jochen Thierig  
Tel. 0 53 31-3 25 25  
E-Mail: jochen.thierig@gmail.com  

Brigitte Baronin von Schilling 
Chorleitung 
Harzburger Str. 13 
38304 Wolfenbüttel 
Tel. 0 53 31-6 14 23 

Sylvia Behrens  
Vorsitzende des Kirchenvorstands  
Gabelsberger Straße 17,  
38304 Wolfenbüttel  
Tel. 0 53 31-29 80 27  

Carsten Richter  
Stellv. Vorsitzender des Kirchenvorstands  
Carsten.richter@lk-bs.de 

Corinna Brudz  
Kindergartenleiterin  
St. Johannis-Kindergarten  
Schützenstr. 11, 38304 Wolfenbüttel  
Tel. 0 53 31-10 87  
E-Mail: johannis.wf.kita@lk-bs.de  

Katja Gehling  
Vors. des Kindergarten-Förderkreises  
Schützenstr. 11, 38304 Wolfenbüttel  
Tel. 0 53 31-60 71 79 5 
E-Mail: katjagehling@gmail.com  
www.foerderkreis-st-johannis.de  

Udo Gottschling  
Webmaster Homepage  
E-Mail: udomax@web.de  
Heidemarie Joosten 
Spiel- und Klönkreis  
Am Sonnenhang 7, 38302 Wolfenbüttel  
Tel. 0 53 31-7 03 88 16  

St. Johannis im Internet:  
www.johannis-kirche-wf.de  

Unsere Landeskirche im Internet  
www.landeskirche-braunschweig.de  

Telefonseelsorge (gebührenfrei!):  
Tel. 08 00-1 11 01 11 
und 08 00-1 11 02 22  
Notfallseelsorge über Berufsfeuerwehr 
Braunschweig  
Tel. 05 31-2 34 50 oder 05 31-1 92 22  
Diakonische im Braunschweiger Land 
Kreisstelle Wolfenbüttel,  
Harzstraße 1, 38300 Wolfenbüttel 
Tel. 0 53 31-99 69 90  
Hospiz Wolfenbüttel 
Tel. 01 71-62 26 60
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Zu guter Letzt 

 

 

Zu Allerletzt  

Das schreib´ ich mal der Redaktion 

Sehr geehrter Herr Puchert, 
die neue Ausgabe des Gemeindebriefs 
der St. Johannis-Gemeinde Wolfenbüt-
tel für März/April/Mai 2026 ist ein 
eindrucksvolles Beispiel dafür, wie 
Gemeindemedien über ihre reine 
Informationsfunktion hinaus Identität 

stiften und das Gemeindeleben 
lebendig dokumentieren können. Schon 
beim ersten Durchblättern fällt die 
hohe Qualität der Beiträge auf: Sach-
kundig recherchierte Texte, gut 
strukturierte Berichte und ein klarer 
redaktioneller Fokus machen die Aus-
gabe zu einem wertvollen Medium für 
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Gemeindemitglieder und Interessierte 
gleichermaßen. 

Ein besonderes Lob gebührt der in-
haltlichen Vielfalt. Die Beiträge decken 
ein weites Themenspektrum ab: von 
liturgischen Hinweisen und seelsorgerli-
chen Impulsen über Berichte zu Grup-
pen- und Projektarbeit bis hin zu 
Berichten über soziale Initiativen und 
kulturelle Veranstaltungen. Diese Band-
breite zeigt, wie facettenreich das Leben 
in der St. Johannis-Gemeinde ist und 
wie viele Menschen sich mit unter-
schiedlichen Gaben und Engagement 
einbringen. Für Leserinnen und Leser 
ergibt sich dadurch ein umfassender 
Eindruck davon, welche Angebote 
vorhanden sind, welche Bedürfnisse 
abgedeckt werden und wo man sich 
persönlich einbringen kann. 

Die visuelle Gestaltung der Ausgabe ist 
besonders hervorzuheben. Die einzel-
nen Beiträge sind hervorragend mit 
Bildern versehen, die nicht nur dekora-
tiv wirken, sondern informativ unter-
stützen: Gruppenfotos, Momentauf-
nahmen aus Veranstaltungen, Doku-
mentationsaufnahmen von Projekten 
geben ein plastisches Bild der Gemein-
dearbeit. Gekonnte Bildauswahl, eine 
stimmige Bild-Text-Verknüpfung und 
eine durchdachte fotografische 

Begleitung tragen wesentlich dazu bei, 
dass der Leser sich unmittelbar ange-
sprochen fühlt und die beschriebenen 
Aktivitäten besser nachvollziehen kann. 
Visuelle Elemente sind in einem Ge-
meindebrief  nicht nur Schmuck; sie 
sind ein Schlüsselmittel, um Atmo-
sphäre und Engagement sichtbar zu 
machen. 

Hinter dieser Qualität steht unsichtbare, 
oft ehrenamtliche Arbeit, die nicht hoch 
genug gewürdigt werden kann. Autoren 
recherchieren, verfassen und redigieren 
Texte; Layouterinnen und Layouter sor-
gen dafür, dass Inhalte lesbar, struktu-
riert und ansprechend präsentiert 
werden; Fotografinnen und Fotografen 
dokumentieren mit Gespür für den 
richtigen Moment. Jede dieser Tätigkei-
ten erfordert Zeit, Fachwissen und 
Hingabe. Dass all dies reibungslos 
zusammenkommt, ist Ergebnis einer 
guten Redaktion und eines zuverlässi-
gen Netzwerks von Helferinnen und 
Helfern. 

Die Ausgabe März/April/Mai 2026 
schafft es, auf  mehreren Ebenen zu 
wirken: Informativ im engeren Sinne 
durch Veranstaltungshinweise, Termine 
und Berichte; inspirierend durch geistli-
che Impulse und persönliche Erfah-
rungsberichte; dokumentarisch durch 
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die bildreiche Darstellung des Alltags 
und der besonderen Ereignisse in der 
Gemeinde. Solche Gemeindebrief-
Ausgaben haben eine doppelte Funk-
tion: Sie informieren über das Aktuelle 
und sie bewahren zugleich eine Chronik 
des Gemeindelebens. Damit werden sie 
zu einem wichtigen Archiv für die Ge-
meinschaft, das langfristig nachvollzieh-
bar macht, wie sich das Gemeindeleben 
entwickelt hat. 

Wertschätzung für diese unsichtbare 
Arbeit ist wichtig. Ein Dank an alle 
Autorinnen und Autoren, die ihre Zeit 
und Expertise einbringen; an die 
Layouterinnen und Layouter, die mit 
ästhetischem Gespür und technischem 
Know-how das Layout verantworten; 
an die Fotografinnen und Fotografen, 

die momentsensitive Aufnahmen liefern. 
Solche Anerkennung trägt dazu bei, 
dass das Engagement nachhaltig bleibt 
und neue Mitwirkende gewonnen 
werden können. 

Dafür ein herzliches Dankeschön an 
alle. 

Im Anhang sind zwei Artikel vielleicht 
für die nächste oder übernächste Aus-
gabe. Einmal bezogen auf  ein Ereignis, 
das 110 Jahre zurückliegt, aber aktueller 
ist denn je. Zum anderen jährt sich der 
Gedenktag an Franz von Assisi zum 
800. Mal. Vielleicht sind beide Ereig-
nisse erinnerungswert.  

Mit freundlichen Grüßen 

HANS-JÜRGEN DWORATZEK 
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Gottesdienste und besondere Termine in St. Johannis  

St. Johannis, Glockengasse 2, 38304 Wolfenbüttel  
 

TERMINE UNTER VORBEHALT.  
 

Bitte entnehmen Sie aktuelle Termine unserer Internetdarstellung  
www.johannis-kirche-wf.de  
oder fragen Sie im Gemeindebüro nach bei der Pfarramtssekretärin Kerstin Grothe, 
Glockengasse 2, 38304 Wolfenbüttel, 
unter der Telefonnummer 0 53 31-29 85 44 
Auch im Schaukasten am Gemeindehaus finden Sie die aktuellen Angaben.  

 

Sonntag 07.06. 9.30 Gottesdienst mit Abendmahl 

Sonntag 14.06. 9.30 Gottesdienst 

Donnerstag 25.06. 18.00 Abi-Gottesdienst des Gymnasiums im Schloss 

Samstag 27.06. 17.00 (Vor-)Abendgottesdienst 

Sonntag 05.07. 9.30 Gottesdienst 

Sonntag 12.07. 9.30 Gottesdienst mit Abendmahl 

Sonntag 19.07. 9.30 Gottesdienst 

Samstag 25.07. 17.00 (Vor-)Abendgottesdienst 

Sonntag 02.08. 9.30 Gottesdienst 

Sonntag 09.08. 9.30 Gottesdienst 

Sonntag 16.08. 9.30 Gottesdienst mit Abendmahl 

Sonntag 23.08. 9.30 Gottesdienst  

Samstag 29.08. 17.00 (Vor-)Abendgottesdienst  

„Sommerserenade im Kirchgarten‘‘ begleitet von Kla-
rinettenschülern,-schülerinnen der Musikschule 
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